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Zur Lage.
In einem kurzen Vorwort zu den Meldungen über die

neue Bewegung des Radikalismus haben wir die Folgen
des Kappschen Putsches gestern als geradezu katastrophal für
unser Vaterland bezeichnet. Die inzwischen weiter einge¬
gangenen Meldungen bestätigen, daß diese Folgerung nur
zu berechtigt war . Der Radikalismus der Linken, ausgelöst
durch den der Rechten, schlägt Purzelbäume des Wahnsinns
und führt nicht nur ganz Deutschland in noch tieferes Elend
hinein, sondern er läßt allen Ernstes auch die Frage wieder
auftauchen, ob es für den deutschen Süden angesichts der im
Norden immer wieder aufbrechenden Unruheherde nicht doch
besser sei, sich von diesem Teil Deutschlands zu trennen. Die
Einheit des deutschen Reiches ist m höchster Gefahr, darüber
besteht nicht der geringste Zweifel. Durch die untilgbare
Schuld der Wahnsinnstat der Kapp und Genossen und ihrer
Hintermänner , zu denen nach verschiedenen Meldungen , die
wir allerdings noch nicht zu kontrollieren vermochten, auch
Ludendorff, als die Seele des Ganzen, gehören soll.

Was wir aus dem Norden des bis jetzt noch zusammen-
bängenden Deutschland hören, gibt ein recht trübes Bild der
Lage, die sich seit dem Einfetzen des reaktionären Staats¬
streiches herausgebildet hat. Die Reichsregierung, die in
Stuttgart noch entschlossen war , bei der Abwehr der von
links drohenden Folgen des Kapp-Putsches kein Haar breit
oom Boden der Demokratie abzuweichen, ist in Berlin mehr
und inehr in die Einflußsphäre 0er „Einigungspolitiker ", die
ui der Mshrheitssozialdemokratte in Scheidemann ihren eif¬
rigsten Vertreter besitzen, geraten und machte so aus dem
Zwang der recht bedrohlichen Lage heraus an die aufgeregte,
radikale Arbeiterschaft die bereits von uns mngeteilten Zuge¬
ständnisse, wie die Mitbestimmung bei der Besetzung von
Regierungsstellen, die mit liuer gesunden Demokratie recht
wenig in Einklang zu bringen sind. Wohin soll es führen,
wenn einzelnen Schichten des Volkes, und nicht der Gesamt¬
heit. die Bestimmung darüber zustehen soll, wer uns zukünftig
regieren wird ? Die Wirkungen dieses Zugeständnisses der
Reichs-egierung haben sich denn auch prompt eingestellt. „Es
rast der See und will sein Opfer haben." Die ersten Opfer
waren der Reichswehrminister Noske,  der allerdings der
Rechten gegenüber einen grenzenlosenOptimismus hegte, und
der preußische Minister des Innern Heine.  Beide Männer
waren in der linksradikalen Arbeiterschaft, die durch den
Kapp-Unsinn neuen Zulauf erhalten hat, die bestgehaßten
Regierungsmänner der Gegenwart . Aber bei diesen beiden
Opfern wird es nicht bleiben. Nach zuverlässigen Meldungen
aus Berlin ist die Umbildung der Regierung  in
vollem Gange. Ja , eine Information der sozialdemokratischen
Politisch-Parlamentarischen Nachrichten will sogar schon wissen,
daß die Bildung eines reinen Arbeiterkabinetts  be-
oorstehe. Wir sind weit davon entfernt, gegen die Interessen
der Arbeiterschaft auszmreren. Aber wir müssen denn doch
sagen, daß ein reines Arbeiterkabinett, selbst unter Heran¬
ziehung der christlichen Arbeuerschaft, mit der Demokratie
nichts mehr gemein hätte, sondern die Diktatur des
Proletariats,  wenn auch zunächst noch in verschleierter
Form , bedeuten würde. Kein Mensch, der seine gesunden
fünf Sinne beieinander hak, wird heute ohne oder gar gegen
die Arbeiterschaft regieren wollen. Wer dieses fordert, der
ist entweder komplett verrückt, oder er ist aus seinem Kanin¬
chenschlaf auch durch die geschichtlichen Ereignifse der letzten
sechs Jahre nicht ausgerüttelt worden. Nein, nicht gegen,
sondern mit der Arbeiterschaft in vorderster Linie muff die
Losung für den Neuaufbau, das A und O der neudeutschen
Regicrungskunst sein, dann haben wir Anspruch darauf , als
Demokratie angesehen zu werden. Alles andere aber ist weit
davon entfernt, auch eine reine Arbeiterregierung, denn die
Arbeiterschaft ist nicht die Mehrheit des Volkes. Auf dem
letzten Wege der Lösung der gegenwärtigen Krise ngirden
wir zweifelsohne sachte in die .Arme des Bolschewismus
fallen, der doch jetzt mit allen Mitteln gebannt werden soll,
weil er, wie auch hervorragende»Führer der Unabhängigen
richtig erkannt haben, für Deutschland, namentlich in unserer
jetzigen Lage, einfach das Ende bedeuten würde.

Eben dieser Bolschewismus, den man zu bekämpfen sucht,
breitet sich aber inzwischen immer mehr aus. Das ganze
rheinisch-westfälische Industriegebiet , das mit seinen Kohleu-
und Erzgruben die Lebensader Deutschlands darftellt, ist in
den Händen aufrührerischer Radikaler, und die ganze Macht
liegt bei revolutionären Ausschüssen, die sich von russischen
Soojets durch nichts anderes unterscheiden, als den Namen.
Eine „rote Armee" von 50—60 000 Mann , aufs beste aus¬
gerüstet, hat einen regelrechten Feldzug im Innern Deutsch¬
lands begonnen und in kunstgerechten Schlachten und Ge¬
fechten den Boden der zurückgehenden Reichswehr abgenom¬
men. Angesichts dieser roten Sündflut im Norden müssen
wir Süddeutschen recht sehr auf der Hut sein, daß wir nicht
mit in den Strudel des Verderbens geraten. Die Gefahren,
die sich aus dem Aufruhr von links ergeben, sind riesengroß.
Auch die Entente , d. h. die Franzosen, bereitet sich auf einen
neuen Sprung vor, sich einen neuen Happen aus der deut¬
schen Beute zu sichern. Der Einmarsch der Entente
in das Rheinland und Westfalen steht in drohender Nähe,
wenn es der Regierung nicht in letzter Stunde gelingt, das
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Gleichgewicht der Lage wieder herzustellen Zwei Minister
aus Berlin befinden sich zub Stunde in dem gärenden Ge¬
biet, um durch Verhandlungen Ruhe und Ordnung zu
schaffen. Wenn sie dies fertig bringen, dann nur durch
Zugeständnisse an die Forderungen des Radikalismus , die
eine große Gefahr in sich bergen. Trotzdem aber wünschen
wir aufrichtigen Herzens, daß eine Verständigung durch Ver¬
mittelung der Politiker und nicht durch einen schrecklichen
Waffenganq zwischen Deutschen gelingen möge. Unabsehbar
wären die Blutopfer , die das deutsche Volk in dem unab¬
wendbar ausbrechenden Bürgerkrieg bringen müßte, wenn
die deutschen Generale jetzt das Wort bekämen. Bei diesen
Verhandlungen muß aber, wie gesagt, die Regierung scharf
auf der Hut sein, daß ihr nicht die ganze Hand genbknmen
wird, wenn sie den kleinen Finger gibt.

Infolge der politischen, Konstellation im Innern finden
ja auch die Wahlen nunmehr in Bälde statt. Der Aufmarsch
der Paiteien und der Wettkampf um die Gunst der Wähler steht
also unmittelbar vor der Türe . Möge sich die deutsche
Wählerschaft die Tatsachen, die den neuen Aufruhr verur¬
sachten, recht scharf im Gedächtnis behalten und den gesin¬
nungstüchtigen Kreisen um Kapp, die ja vor ihrem Um¬
sturzversuch durch General Lüttwitz von der Reichsregierung
nichts weniger verlangten, als einen neuen Krieg gegen die
Entente , durch Vorbereitung eines Revanchekrieges, die nötige
Abfuhr erteilen. Vergessen- wollen wir aber auch nicht die
Gefahren und die entsetzlichen Folgen für unser Vaterland,
wenn der Geist der Zerstörung und Zersetzung des Links¬
radikalismus die Oberhand gewänne. -r.

Der Aufruhr von links.
Das ganze Industriegebiet in den Händen

der roten Armee.
Essen, 22. März . (WTB .) Der Vollzugsrat teilt mit:

„Das gesamte Jndu st riegebiet  befindet sich in
den Händen der revolutionären Arbeiter.
Die rote Armee, die mindestens 50 000 bis 60 000 M r̂nn
stark ist, befindet sich in siegreichem Vormarsch  auf
Wesel, wo sich die letzten Reichswehrtruppen festgesetzt haben."
— Das „Ruhr -Echo" meldet: Der linke Flügel der Front
der roten Armee erstreckt sich von Dinslaken über Holten nach
Dorsten. Auf diesem Frontteil finden gegenwärtig noch
heftige Kämpfe  statt . Walsum und Dorsten sind ge¬
nommen und 900 Gefangene gemacht worden. Der allge¬
meine Vormarsch  vollzieht sich in der Richtung auf
Wesel. In der Nähe von Haliexu wurde ein von Münster
in das Industriegebiet entsandter Panzerzug zum Stehen ge¬
bracht, indem das Bahngleis vor und hinter dem Zug ge-
svreugt wurde. Auf dem Frontabschnitt zwischen Dorsten u.
Dortmund herrscht Ruhe. Die allgemeine militärische Lage
ist für die revolutionären Truppen günstig. Aus den Kämp¬
fen am Samstag mit dem Mülheimer Freikorps Schulz wur¬
den als Beute bisher eingebracht: 5 Geschütze, 6 Minenwer-
fer, 3000 Gewehre, ' 20 000 Schuß Munition , 200 Pferde,
200 Lanzen und viel Bagage. Die Einlieferung der Beute
dauert an.

Drohende Besetzung durch Ententetruppen.
Berlin , 23. März . In einem Bericht, den der Ober¬

bürgermeister von Hagen, Cuno, bei den von ihm und an¬
deren Vertretern des Industriegebiets mit den Berliner Re¬
gierungsstellen in der Lebensmittelfrage geführten Verhand¬
lungen gab, betonte er, daß Holland jede Lebensmittelzu»
fuhr nach Deutschland ablehne, solange in irgend einem
Gebiet die Räterepublik bestehe. Der holländische Gesandte
habe erklärt, man habe darunter jedes außerhalb der Ver¬
fassung eine Gewalt ausübende Organ zu verstehen, möge
es sich nun Aktionausschuß oder sonstwie nennen . Die fran¬
zösische Kohlenkommission sei von Esten stach Frankreich
abgereist, um ihre Regierung über die Zustände im Indu¬
striegebiet zu unterrichten. Der Verband fordere sofortige
Entwaffnung der Arbeiterschaft. Seine in Deutschland
weilenden Vertreter seien über die ungeheuren Mengen von
Waffen, die sich in den Händen der- Arbeiterschafl befinden,
äußerst ungehalten , und hätten bündig erklärt, in Westfalen
einrücken zu wollen, wenn dort nicht sofort Ordnung ge¬
schaffen werde. Aus den Mitteilungen des Reichskanzlers
war zu entnehmen, daß er nicht gewillt sei, den Niederrhein
und Westfalen von England und Frankreich besetzen zu
lasten, ohne bevor zu versuchen, mit Waffeumacht die Ord¬
nung wiederherzustellen. Oberbürgermeister Cuno besprach
auch mit anderen Ministern die furchtbare Lage und erklärte,
die Entwaffnung der zur Zeit siegestrunkenen Arbeiter-
masten sei kaum durchführbar, ohne daß ein schrecklicher
Bürgerkrieg entfesselt werde. Es wird erwogen, eine neue
Sicherheitspartei aus Arbeitern aller Parteien aufzustellen.
Cuno bemerkte weiter, württembergische Truppen seien be¬
reit, zum Schutz der Verfassung in Westfalen einzurücken.
Im demokratischen Württemberg sei man über die heillosen
Zustände in Westfalen empört. Auch in Kölner maßgebenden
Kreisen herrscht die Auffassung, daß die Engländer die Vor¬
gänge scharf beobachten und sofort einmarschieren werden,
wenn die Räterepublik ansgerufen wird oder sich etwas
'ähnliches ereignen wird. Als Auffassung des Aküonsaus-
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schusses, mit dem Cuno ebenfalls verhandelte, gab er an , daß
zwar wenig Hoffnung auf eine friedliche Glättung der Ver¬
hältnisse bestehe. Man wolle dort keine Unterwerfung unter
irgend welche militärische Stelle , da dies einer Unterwerfung
unter die Ost Elbier gleichkomme. Die Rote Armee rücke
zur Zeit gegen Münster vor.

Beruhigungsoersuch des Reichskanzlers.
Berlin , 23. März . Der Reichskanzler Bauer richtete an

den Vorsitzenden des Aktionsausschussesin Hagen i. W. fol¬
gendes Telegramm : Die Reichsregierung nimmt mit Dank
davon Kenntnis , daß die 3 sozialdemokratischen Parteien alle
Kräfte zur Niederschlagung der Reaktion eingesetzt haben.
Dieses Ziel ist in Berlin durch den Zusammenbruch der Kapp-
Gruppe erreicht worden. General Watter gehört jedoch nicht
zu den reaktionären Offizieren, sondern hat sich nachweislich
in loyalster Weise hinter die Regierung gestellt. Die Ent¬
fernung wirklich reaktionärer Offiziere wird erfolgen Die
Truppenbewegungen werden eingestellt. Voraussetzung ist,
daß die Ablehnung der Rälediktatur  nicht nur ver¬
sprochen, sondern in die Tat umgesetzt wird, daß insbeson¬
dere die verfassungsmäßigen Organe und Behörden wieder in
ihre Rechte eingesetzt werden, daß die Arbeiter die Waffen
niederlegen und zur Arbeit zurückkehren. Die sofortige Durch¬
führung dieser Maßnahmen ist unerläßlich. Anderenfalls ist
die Reichsregierung außer Stande , Nahrungsmittel von der
Entente oder Holland zu erhalten, auch das Einrücken der
Entente zu verhindern. Am Dienstag werden zwei Minister
des Reichs und Preußens im dortigen Revier den Stand¬
punkt der Regierung darlegen. ^ Ai " ' - - - rrsj
8B den R adikalismus .' M sM

^Berlin, " '24 ^M 8rzv^ Äls erstes^ Blatt erschien gestern
Abend die „Freiheit ". Von den Meldungen, die sie bringt,
ist folgende besonders interessant : Der allgemeine Deutsche
Gewerkschastsbund (Legien), die Arbeitsgemeinschaft fteier
Angestelltenoerbände (Aufhäuser), die Berliner Gewerkschafts-
kommisfion (Rusch), das Zentralkomitee der U.S .P .D. (Cris-
pien) und der S .P .D. (Jucharz ) veröffentlichen folgende Ver¬
einbarung : Nachdem die Vertreter der Regierungsparteien
sich verpflichtet haben, für die Durchführung der gewerkschaft¬
lichen Forderungen , die das Ergebnis des Generalstreiks zu¬
sammenfassen, in ihren Reichslagsfraktionen einzutreten und
die sozialdemokratische Fraktion des Reichstags sich geschloffen
hinter diese Forderungen gestellt, der Vorstand der U.S .P.
sie als Mindestford erungen anerkannt hat und nachdem
die Leiter der Reichsregierung die bindende Erklärung ab¬
gegeben haben, I) daß die Truppen in Berlin bis auf die
Spreelinie zurückgezogen werden, 2) der verschärfte Belage¬
rungszustand sofort aufgehoben wird, 3) daß die bewaffne¬
ten Arbeiter, besonders im Ruhrrevier , nicht angegriffen wer¬
den, 4) daß mit den gewerkschaftlichen Verbänden über die
Hereinnahme der Arbeiter in alle Sicherheitswehren verhau
delt werden soll, wurde beschlossen, den Arbeitern, Angestell¬
ten und Beamten im ganzen Reich zu empfehlen, den Ge¬
neralstreik mit dem 23. März zu beendigen und die Arbeit
allemhalben wieder aufzunehmen. Die genannten Gewerk¬
schaften und Parteien verpflichten sich, falls die Forderungen
der Gewerkschaften nicht erfüllt und die Zusagen der Reichs¬
regierung gebrochen werden, von neuem zusammenzutreten
und über die erneute Aufnahme des Generalstreiks zu ent¬
scheiden.

. Zu den Kämpfen in Esten.
Essen, 22. März . Der von anderer Seite verbreitete

Bericht über die Kämpfe in Essen entspricht größtenteils den
tatsächlichen Vorgängen nicht. Die Kämpfe haben sich nach
den bis jetzt vorliegenden Meldungen folgendermaßen abge¬
spielt : Am Montag und Dienstag voriger Woche benutzten
die radikalen Elemente die Aufregung, die durch dieAus-
rufung derRegierung Kapp  in die Massen getragen
worden war , u. veranstalteten größere Straßendemon¬
strationen.  So sammelte sich vor dem Rathause eine
größere Menge, die in das Mathaus einzudringen suchte,
um die Steuerakten herauszuholen. Der ganze Platz war
schwarz von Menschen. Als die Menge das Rathaus be¬
stürmte, machten die Grünen nach mehrmaliger vergeblicher
Aufforderung den Platz zu räumen , von der Schußwaffe
Gebrauch. Hierbei gab es die ersten Toten.  Am Diens¬
tag gingen die Kämpfe weiter. Am Mittwoch war durch
die Sicherheitstruppen die Ruhe u. Ordnung ziemlich wieder
hergestellt u. die radikalen Elemente in Esten niedergeworfen.
Inzwischen hatten aber im übrigen Ruhrgebiet
ebenfalls starkeKämpfe  stattgefunden und die Sparta
kisten  hatten teilweise dort, wo zu wenig ober fast gar keine
Reichs- oder Sicherheitswehr vorhanden war , die Herr
schaftan  sich gerissen.  Sie suchten nun , ihre Macht
auszubreiten , und ihr erstes Ziel war Essen. Dorthin er¬
goß sich ein zahlloser Strom von Kommunisten, besonders
von Gelsenkirchen aus . Die Essener Sicherheitspolizei trat
diesem zuerst in Stoppenberg entgegen. Es entwickelten sich
schwere Kämpfe.  Die Spartakisten waren etwa 2 000
bis 3 000 Mann stark. Während der Nacht vom Donners¬
tag zum Freilag rückten aus Gelsenkirchen und Bochum
weitere Scharen gut ausgerüsteter Spartakisten heran . Im
Innern Essens entspannen sich ebenfalls weitere neue
Kämpfe . Die Regierungstruppen  wurden von



allen Zeuru e l n g e s chl o fl e n. Der überaus groben
Uebermacht weichend, zog sich die Sicherheitspolizei in das
Innere der Stadt zurück. Der Kampf um den Schlacht- und
Viehhof sowie um den Wafserturm am Ausgang nach Steele
war besonders heftig. Am Freitag vormittag wurden vom
Oberbürgermeister u. vom Polizeipräsidenten Verhandlungen
mit den Spartakisten eingeleitet. Gegen 12 Uhr mittags
stellten die Spartakisten der Führung der Sicherheitspolizei
das Ultimatum , wenn in einer halben Stunde die Sicher¬
heitspolizei sich nicht ergeben würde, so würde das Rathaus mit
Artillerie beschossen werden. Sofort wurde an alle Abteilungen
der Befehl durchgegeben- „Verhandlungen im Gange. Jeg¬
liches Schießen hört auf, Gefangene sind gut zu behandeln."
Gleich darauf erging weiterer Befehl an die Verbände:
„Waffenstillstand . Die Grünen ziehen mit
allen Waffen in allen Ehren aus Essen ad.
Dies war von den Führern der Spartakisten genehmigt und
der Sicherheitspolizei zugesagt ivorden. Als nun die Sicher¬
heitsoerbände sich an diesen Befehl hielten, wurden sie beim
Ab rücken  aus den von ihnen besetzten Häusern teilweise
in den engen Straßen plötzlich umstellt , durch
Feuern auSdenHäusern  zum Waffen  st recken
gezwungen und sodann von der wütenden Menge mit
Kolbenstößen  als Gefangene in die Gefängnisse getrieben
oder wie am Wafserturm, am Hauptpostamt und Rathaus,
ohne Erbarmen niedergestochen und erschlagen,
sodaß nur einige, die zufällig in Zivil waren , sich retten und
Nachricht von dem Tode ihrer Kameraden bringen konnten.

Me Berlin« Presse liier ile KWiiie.
Nach elftägiger Pause sind die Berliner Zeitungen Mitt¬

woch früh zum ersten Mal wieder erschienen. Sie enthaltet!
v«r allem eine zusammenhängende Schilderung der Ereignisse
iki den verflossenen bewegten Tagen u. stimmen darin über
ein, daß der Schaden, den Kapp und seine Anhänger ver¬
ursacht haben, ungeheuer ist und daß alle Kräfte angespannt
werden müssen, um wieder aufzubauen , was jene zerstörten.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Die Re- ^
gierung Kapp ist verschwunden, aber sie hat eine Gefahr
wachgerufen, die weit ernster erscheint als die Herrscher der
fünf Tage : das Regime Kapp hat den Kommunismus aufs
neue zusammengeschweißt und gekräftigt. Im Ruhrgebiet,
in Sachsen und an anderen Orten hat er sich der Herrschaft
bemächtigt. Schwere Kämpfe wüten zwischen Kommunismus
und Militär , das sich für die Aufrechterhaltung der Ordnung
eingesetzt hat. Noch stehen wir vor ernsten Fragen . Eine
Neubildung des Kabinetts ist im Werden ; die Frage des
Militärismus gilt es aufs neue zu untersuchen u . zu regeln.

Im Leitartikel des „Berliner Tageblatts " heißt es : Herr
Kapp und seine Spießgesellen hatten auch ein Programm.
Es lohnt nicht, über dieses naive Dokoment zu reden. Außer
Handgranaten und Maschinengewehre wandten sie ein ihnen
besonders teures Regierungsmittel an, sie logen mit unver
schämter Dreistigkeit. Jede Nachricht, die sie verbreiten ließen,
kam aus einer Schwindelfabrik. — Zum Schluß heißt es:
In dem Augenblick, wo man Deutschland in das Tiefste
yinunterstürzen wollte, erhob es sich vor den Augen der
Welt. Man hat bedauert, daß in der Geburtsgeschichte der
deutschen Republik die großen symbolischen Momente fehlten
— dies war so etwas wie unser Pastillensturm.

Der „Vorwärts " schreibt: Wiederherstellung von Ruhe
und Ordnung darf nicht Wiederherstellung des Zustandes
von vorher bedeuten. Darin sind wir uns alle einig : der
sozialistische Charakter der Partei muß stärker betont werden.
Die bürgerlichen Parteien werden einsehen müssen, daß ge¬
gen die Arbeiter, die die Republik gerettet haben, nicht regiert
werden kann. — Ueber Noske sagt das Blatt : Noske hat
durch seine Leichtgläubigkeit und seinen ungerechtfertigten
Optimismus das bittere Elend mitverschuldet, das über das
Reich gekommen ist. Noske ist nicht zu halten.

In der „Voss. Zeitung " heißt es : Die Regierung Bauer
wird bei ihrer Rückkehr aus Stuttgart wohl erkannt haben,
daß die einmütige kräftige Anspannung aller deutschen Kreise
lediglich als Protest gegen den Versuch der Gewaltherrschaft

Oer Uriumpb cles Gebens.
Roman von Lola Stein.

«Os (Nachdruck verboten.)
„Die beredt du bist", icn' te er lächelnd. „Ja , ich

wußte, liier wur ^e ich meine alle Stimmung wiederfinden.
Darum kam ich de m. Ich mimte dein A>-tUtz sichen,
deine ngen, deine siede ŝtimme hören. Ich danke dir,
Irene !"

„Woiür ?" läckel' e sie.
Und wieder sagte er ihr ernst und still, was er ihr

schon so manchesmal gesagt: „Taiür , daß du bist!"
- r erhrm sim. „Die beiden sind tot , haben ihre Ruhe

gefunden. Wenden wir » is den Lebenden zu, für die
wir da sind."

„Du basi die Frau gern gehabt. Horst ?"
Ihr Geschick hat mich damals ergriffen. Und ihre

Hilflosigkeit jammerte mich. Sie mag tief gelitten haben.
Aber nun ist sie beireit.

„Ich muß jetzt gehen, Irene ."
' „Schon ?" fragte sie bedauernd . Er nahm ihre Hand.

„Nun sehe ich dich eine Weile nicht. Du wirst mir
fehlen."

„Du hast anstrengende Tage vor dir, Horst ! Es ist
.wieder einnial ein grober Prozeß ! Du wirst kaum Zeit
chnden, a,i uns hier zu deuten."
I Er sagte leise: „Ich denke immer an dich. Was ich
auch tue, ob bewußt oder im Unterbewntztsein, stets lebst
du doch in meinen Gedanken, stets bist du bei mir ."

Sie antwortete nicht, hielt da- Haupt gesenkt. Da
üblte sie leinen Atem an ihrem Antlitz. Ein Ha ich streifte

ihr Haar . Hatten leine Lippen es berührt ? Lie wußte
es mack. Denn als sie auisckaule. batte er sich schon wieder
in der Gewalt , diückte ihre  Hände.

„Auf Wiedersehen, Irene !"
„Auf Wiedersehen. Horst!"
Dann ging er mit eineni letzten langen Blick auf sie.
Ihr war , als mü' ie sie ihn zmückrnfen, ihn noch ein-

oon rechts, aber nicht etwa als ein Vertrauensvotum für
die alte Regierungspolitik gedeutet werden darf. Der Poli¬
tiker, nicht der Militär hat jetzt das entscheidende Wort zu
sprechen. Eines der ain meisten befehdeten Zugeständnisse
ist die Zubilligung des Einflusses der Gewerkschaften auf die
Zusammensetzung des Ministeriums und auf die Richtlinien
der Politik. Die Fraktionen , die diese Bedincflmg guthei¬
ßen, müssen sich darüber klar sein, daß in ihr ernste gefähr¬
liche Keime schlummern. Noch einmal ist aber fetzt in den
Gewerkschaflsforderungendie Möglichkeit geboten, um aus der
Enge und Planlosigkeit der Tagespolitik heraus in die frucht¬
baren Gefilde zu gelangen, wo die Saat neuer Zeiten reift.

In einem Artikel ,Die Herrschaft der hundert Stunden"
sagt die „Deutsche Zeitung " : Der Kapp'sche Husarenritt war
in seiner Wirkung ein Verbrechen am nationalen Gedanken.
Kapp und die zu ihm stehenden Kreise scheiterten an politi¬
scher Unfähigkeit. Das Furchtbare ist nur . daß diese politi¬
schen Kinder letzten Endes die Geschäfte der Demokratie und
des Judentums besorgt haben. Die Regierung Bauer hat
ansgespielt.

Mitteldeutschland.
Meirringkn, 23. März . In Meiningen ist die Reichswehr

abgezogen. Ein Aktionsausschuß hat die vollziehende Gewalt
übernommen und verschiedene Vollzugsausschüsse im nörd¬
lichen Meiningen gebildet. In Koburg ist aus militärischen
Gründen die Feste von Reichswehrtruppen besetzt worden.

Ausland.
Beratungen in Paris.

Paris , 23. März . Havas . Die Minister traten heute
morgen unter dem Vorsitz von Deschanel zu einem Mnnster-
rat zusammen. Die Sitzung war ausschließlich zur Besprechung
der A u s w äriigen Angelegenheiten  bestimmt.

Paris , 24. März . Die Botschafterkonferenztrat gestern
Nachmittag unter dem Vorsitz von MiUerand zusammen.
Der Sitzung wohnten Marschall Fach und die anderen mili¬
tärischen und maritimen Experten bei. Die Konferenz hörte
ein Expose der militärischen Experten über die Lage in
Deutschland.

Die Erfüllung des Friedensvertrags
Hauptsache der Alliierten.

Amsterdam, 23. März . Wie „Telegraas" aus London
meldet, erklärte Lloyd George im Unterhaus« auf eine An
frage, die Zusammensetzung eurer Regierung in Deutschland
gehe das deutsche Volk etwas ap. Die Alliierten seien jedoch
verpflichtet, darauf zu sehen, daß ohne Rücksicht darauf , welche
Regierung in Deutschland gebildet wird, der Friedensvertray
von diesem Lande erfüllt, wird.

Die Ententepoliiik gegenüber der Türkei.
Carnarvon , 23. März . Funkspruch. Bei dem Empfang

der Abgeordneten des indischen Kalisats, die unter Führung
von Mohammed Ali stehen, gab Lloyd George eine Erklä
rung über die Politik der Alliierten gegenüber der Türkei
ab, in der er u. a. sagte: Wir sind in diesen Krieg nicht
als Kreuzfahrer gegen den Islam gezogen. Ich verstehe
nicht, wie Mohammed All verlangt, wir sollten die Türken
schonen. Oesterreich ist Gerechtigkeit zu Teil geworden.
Deutschland ist Gerechtigkeit zu Teil geworden, warum soll
die Türkei frei ausgehen. Warum hat sie versucht, uns im
Kampfe um Leben "und Tod, indem für  die Freiheit der
Welt geführten Kampf hinterrücks zu erdolchen? Ich möchte,
daß die indischen Mohammedaner sich klar machen, daß wir
die Türkei nicht mit Strenge behandeln wollen, weil sie mo¬
hammedanisch ist. Wir wenden lediglich aus die Türkei den¬
selben Grundsatz an, wie auf das große christliche Gemein¬
wesen Oesterreich, den Grundsatz der Selbstbestimmungsrechte.
Die Araber haben Unabhängigkeit gefordert, Faisal zum
König von Arabien ausgerufen und Befreiung von ^der
türkischen Herrschaft verlangt. Es ist vorgeschlagen worden,
die Araber unter der Herrschaft der Türkei zu lassen, nur
weil sie Mohammedaner sind. Wir haben Kroatien auf sei¬
nen Wunsch die Freiheit gegeben. Sollen wir den Arabern
etwas aufzwickgen, was ivir nicht einmal im Traum einem
christlichen Gemeinwesen zumuten würden?

mal leben. Aber sie unterdrückte diese Regung,
ihr ein? Sie lächelte über sich selbst.

Als sie die Entreetür ins Schloß fallen hörte, ging
sie in ihr Zimmer , um sich für den Abend anzukleiden.

4. Kapitel.
Irene war noch nicht fertig mit der Toilette , als die

Enireeglocke schellte. Sie Höste Walters Stimme auf dem
Flur , er kam, um sie abzuholen.

Sie ließ ihm durch das Mädchen sagen, er möchte
sich wenige Minuten ohne sie gedulden. Sie hörte ihn
dann nach vorn gehen und beeilte sich, fertig zu werden.
Sie warf noch einen prüfe den Blick in den großen
Spiegel , sie fad festlich und schön aus in dem duftigen
Hellen Kleid. Und ein leises Bedauern durchzog ihren
Sinn , daß Horst sie so nicht sehen konnte.

Dann ging sie nach vorn ins Herrenzimmer . Walter
stand an den Schreibtisch gelehnt, er hielt ein zerknittertes
Zeitungsblatt in den Händen. Aus seinem Antlitz, das er
der Schwester bei seinem Eintritt zuwandte , war alles
Blut gewichen. Weiß und starr erschien es Irene , wie
eine Maske des Grauens . Nur die Augen lebten in diesem
weilzen Gesicht, groß und dunkel brannten sie in einem
unheimlichen, verzehrenden Feuer.

„Irene . . . hast du das hier — gelesen?" Seine
Stimme klang heiser, entstellt.

Es war die Zeitung, die Horst Volkmer ihr vor einer
Stunde gegeben und die sie dann auf das Rauchtischchen
gelegt.

Sie verstand Walters furchtbare Erregung nicht, ein
schwerer Druck legte sich über ihr Fühlen , eine beklemmende
Angst ergriff sie.

„Ja , Horst brachte mir die Nachricht. Er ist natürlich
furchtbar traurig , daß die armen Menschen gestorben sind,
aber daß dich die Sache so maßlos erregt , begreife ich nicht."

„Welches Motiv legt Horst dieser Lat zugrunde ?"
Sie erzählte ihmHorits Vermutungen , sprach von der

wahrscheinlichen Schuld des Mannes und von der Ver¬
zweiflung der Frau über die Tat , die sie beide dann in
den Tod getrieben.

Rote Schreckensherrschaft tu Wladiwostock.
Rotterdam, 22. März . Dem „Nieuwe Notterdamsche

Courant " zufolge meldet „Eastern Service " aus Tokio : I»
Wladiwostock, wo eben erst die Ordnung wieder hergestellt
war , haben sich 30000 rote Banditen in den Besitz von
Waffen gesetzt und üben eine Schreckensherrschaft aus.

Englands Sorgen.
Amsterdam, 23. März . Einer Reuternieldung aus Lon¬

don zufolge erklärte Churchill im Unterhaus bei der Bera¬
tung über die Voranschläge für das Heer, die Lage im mitt¬
leren Osten sei äußerst akut. In Aegypten  herrsche
eine Spannung . Palästina  sei durch die französische
Besetzung stark in Mitleidenschaft gezogen. Konstanti-
nvpel  habe besetzt werden müssen. Mesopotamien
verursache besonders Besorgnis infolge der türkischen nationa¬
listischen Bewegung' und der zum ersten Mal von den Ara¬
bern gezeigten Tendenz, sich den türkischen Nationalisten
anzuschließen, sowie infolge der bolschewistischen Ge¬
fahr.  Hierbei würde sich die bolschewistische Militärmacht,
von keiner russischen Streitkrafl behindert, über die gesamten
großen Gebiete nördlich des Kaukasus und über das Kaspi
sche Meer hinaus ausdehnen. Die Bolschewistenwürden in
enge Berührung mit den zweifelhaften Republiken Äser
beidschan und Georgien,  sowie mit den Stceitkräs-
ten Mustafa Kemal Paschas kommen können. In militari
scher Hinsicht würde diese Vereinigung furchtbar sein. Ueber
Deutschland  sprechend erklärte Churchill: Die dortige Lage
verursacht uns die größten Besorgnisse. Wir haben uns ge-,
freut, daß die deutsche Regierung die Schwierigkeiten über
wunden hat. Wir empfinden jedoch tiefste Besorgnis über
die Stellung der Regierung . Vom militärischen Standpunkt
betrachtet, müßte es die Politik der britischen Regierung sein,
mit allen ihr zur Beifügung stehenden Mitteln es einer ge¬
mäßigten deutschen Regierung zu ermöglichen, sich am Leben
zu erhalten, damit unter ihrer Aegide die Produktionstätig¬
keit und die Wohlfahrt des deutschen Volkes wieder anfleben
können.

Schwere Unruhen in Dublin.
London, 22. März . Man telegraphiert aus Dublin , daß

neuerdings schwere Unruhen dort ausgebrochen sind. In
der Nähe der Kaserne von Port Ellow ereignete sich ein Zu¬
sammenstoß zwischen 300 Soldaten und einer starken Menge,
wobei mehrere Schüsse fielen, 2 Personen wurden getötet
und niehrere verletzt. Etwas später besetzten die Soldaten
die Brücken von Port Ellow, wobei noch mehrere Schüsse

_
Vermischtes.

— Humor auf Kassenscheinen. Unsere Banknoten sind
trostlos langweilig . Sogar die schönen Mädchenköpfe, die
noch auf den älteren Banknoten zu sehen sind, sind auf den
neueren verschwunden. Früher hat man einmal versuch!,
die Kassenscheine etwas humoristischer auszugestalten. Die
Kasse der niedersächst?chei> Bank in Bückeburg gab nämlich
im Jahre 1856 Banknoten iin Betrage von je 10 Talern
aus , die eine Merkwürdigkeit zeigten. Einer der Bankbe¬
gründer (manche sagten der beteiligte Prinz von Hohenlohe)
hatte den Einfall gehabt, die einzelnen Kassenscheine so zu
zieren und zur Konti olle bezeichnen zu lassen, daß darauf
Verse aus Volksliedern, bekannten Gedichten und deutschen
Sprichwörtern Wort für Wort niedergeschrieben standen.
Eine gewisse Serie bildere den ganzen Satz. So war die
Reihe 323 300 bis 323 307 folgendermaßen gezeichnet: Auf
dem ersten Schein trug der Revers in dem flatternden Band
unterhalb des Wappens links die Nummer 323 31.0, rechts
das Wörtchen „Ich ." Die folgende Nummer trug : 323 301
-- Hab, ferner 323302 --- mein, 323 303 — Sach', 323 304
- - auf, 323 305 --- Nichts, 323306 --- gestellt. 323 307 - --
Juchhe . Da alle Noten der Niedersächsischen Bank in gleich
origineller Weise gezeichnet waren, so bildete ihre Gesamt¬
heit jedenfalls das originellste und kostspieligste Spruch- und
Liederbuch der Welt. Man fand da : „Wer niemals einen
Rausch gehabt, der ist kein braver Mann ." Oder : Willst Du
immer weiter schweifen? Sieh das Gute liegt so nah. Lerne
nur das Glück ergreifen, denn das Glück ist immer da."

Er hörte ihr zu, immer mit demselben starren , weißen,
gleichsam erloschenen Antlitz.

„So ähnlich dachte ich es mir auch, Irene . Die Schuld,
die die Geschworenen damals verneinten , ist nun durch
diese Verzweiflungstat erwiesen! Vielleicht sind sie auch
beide schuldig, nicht nur der Mann allein . Aber das ist
gleich. Das Furchtbare ist, daß sie die Tai tun konnten,
aber nicht vermochten, unter der Last dieser Schuld Wecker,
zuleben! Das ist das Entsetzliche, Irene !"

Sie begriff ihn nicht. „Das Entsetzliche ist doch die
Tat selbst, Waller ! Das , was sie jetzt taten , war nur die
Sühne für ihre Schuld ."

„Nein, ach nein ! Denke, der Mann ist allem der
Schuldige ! Er hat seine Lat getan aus Liebe, ans über-i
gros-er Liebe! Das entschuldigt sie doch! Und nun ver¬
mochte ec es nicht, weiterzuleben, weil er immer denism
mußte an seine Tat , immer des Toten entstellte Züge vor;
sich sah, lein röchelndes Atmen der letzten Stunden hörte,!
leine anklagenden, halbgebrochenen Angen auf sich ruhen«
fühlte ! Oh, es ist entsetzlich, entsetzlich!" k

Irene schauderte. „Walter , komme zu dir ! Um Gottes!
willen , welche entsetzensoollen Bilder malt dir da deinw
Phantasie ! Laß diese fremden, diese toten Menschen»
Was kümmern sie dich?"

Er stöhnte. „Ich kann nicht! Ich kann nicht!" s
Und plötzlich lag er vor ihr auf den Knien, umfaßte

sie, preßte seinen Kopf an ihr Kleid. . l
„Hilf mir , Irene ", wimmerte er, „hilf mir von den

Gedanken, die mich zum Wahnsinn treiben !"
Ihr erstes Gesühl bei diesem plötzlichen Ausdruck

war dasselbe, das sie seit Wochen gehabt: er ist krank!
Schwerkrank ist er ! Als sie sich dank« aber zu ihn nieder¬
beugte, sein Gesicht emvorhob und ihm fragend und
forschend in die Augen sah, die ihrem Blick auszuweichen
suchten, als sie in diesen ehemals schönen, nun so ent¬
stellten Zügen suchte und in den großen Augen die
flackernde Angst e.bEcite, da wusste sie es plötzlich mit
surchtbarer Deutlichkeit: auf dieser Seele lastete eine
Schuld!

(Fortsetzung folgt .)

Was fiel



Württembergischo Politik.
Bom Landtag.

r Stuttgart , 23. März . Wie schon berichtet, nehmen in
diesen Tagen der volkswirtschaftliche Ausschuß und der Finanz¬
ausschuß ihre Arbeiten auf. Auch der Ausschuß für Gemeinde¬
wahlrecht tritt am Mittwoch, der Geschäitsvrdnungsausschuß
am Donnerstag zusammen. Am Donnerstag nachmittag fin¬
det dann eine Vollsitzung statt, bei der verschiedene Anfragen
und Anträge, der 8. Nachtrag (Kraftverkehrsgesellschaft), der
g. Nachtrag (Uebernahme der Filderbahn und Staalsbeitrag
an die Stadt Stuttgart ), das Maulwurfsgesetz und das Teue
rungszulagengesetz' sür die Körperschaftsbeamteu zur Bera¬
tung kommen.

Enthebung.
r Stuttgart . 23. März . Der wiirtt . Militürbeoollmäch-

ligte in Pxr'lin. Generalmajor Renner , wird von seiner Stel¬
lung euch oben und dem Abwicklungsamt Württemberg zur
Verfügung gestellt.

Die militärischen Dertragsangestellteu bei der
Reichsregierung.

r Stuttgart , 23. März . Am 20. März empfing Reichs-
wehrminister Noske und der stellv. Reichsfinpnzminister,
Unterstaatssekrär Mösle , die Vorsitzendenund Fachreferenten
des Süddeiktschen Winschaftsverbandes. die durch die Zentral¬
leitung der Arbeiter und Angestelltenausschüsfe bei mili¬
tärischen und staatlichen Behörden Württembergs vertreten
waren . Die Abordnung erklärte, daß sie in den Sympathie¬
streik gegen den Berliner Militaristenputsch getreten sei. Die
Erfüllung einer Reihe von Forderungen wurde zugesagt. Die
reaktionären Elemente in den Dienst stellen, 'ollen entfernt
werden. Die Anstellung von Offizieren in den Abwicklungs¬
stellen als Beamte käme nicht mehr in Frage . Die Richn
linien bezüglich der Besetzung der höheren Beamienstellen bei
Versorgungsbehörden usm. durch Offiziere sollen nachgeprüft
und geändert werden.

Neuer Gesetzentwurf.
r Stuttgart . 23. März . Dem Landtag ist der Entwurf

eines Gesetzes belr. Aendernng des Beamtengesetzes zngegangen.
Bon der Landwirtschaftskammer.

r Stuttgart , 23. März . In der letzten Vorstandsitzung
der Landwirtschaftskammer wurde beschlossen, das Ernäh
rungsministerium zu ersuchen, dahin zu wirken, daß den
Besitzern von Leihpferden die Tiere znm mindesten bis zur
Beendigung der Frühjahrsbestellzeit belassen werden und
daß für die an Frankreich und Belgien abzugebenden Pferde
zu dem Schätzungswert ein Zuschlag.von 25 Proz . als Ans
gleich zum Handelswert gewährt werde. Als Abteilungsvor:
steher für die Abteilung Pflanzenbau wurde Dr . Weiß-Hohen-'
heim gewonnen. i
Einspruch gegen das Reichsgesetz über die Grundschule.

.p Stuttgart , 23. März , Der Württ . Lehrerbund, der
die gesamte mürttembergiiche Lehrerschaft von der Volksschule
bis zur Hochschule umfaßt hat schon vor dein Berliner Putsch
in Telegrammen an die Reichsregierung und Nationalver¬
sammlung entschiedensten Widerspruch dagegen erhoben, daß
die Reichsregierung, ohne die Reichsschulkonierenz die Ver¬
sammlung der Sachverständigen gehört zu haben, das Gesetz
über die Grundschule an die Nationalversammlung gebracht
hat . Der Lehrerbund erwartet auf das bestimmteste daß bei
allen Maßnahmen der Schulgesetzgebuug zuvor die Sachver¬
ständigen gehört werden.

Einigung im Buchdruckergewerbe.
r Stuttgart . 23. März . Die Verhandlungen im Buch-

druckergewerde, die für Württemberg , Baden und die Pfalz
am Samstag hier geführt wurden, ergaben auf der Grund¬
lage des Berliner Schiedsspruchs eine Verständigung.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold den 25. März 1920

* Vom Postdienst. Der PostpraktikantI. Kl. Scbuon-
Nagold ist zum Oberpostassistenten bei seiner jetzigen Dienst¬
stelle mit der Amtsbezeichnung Postsekretär ernannt worden

* Ersatzwahl zur Landeskirchenversammlung . Durch
Entschließung der Evangelischen Kirchenregierung ist die durch
den Tod des Prälaten O. v. Römer notwendig gewordene
Ersatzwahl eines geistlichen Abgeordneten für die Kirchenbe¬
zirke Nagold und Herrenberg auf Sonntag den 25. April
festgesetzt worden.

* A.G. Nagold . Samstag, 27. März, 3 Uhr „Traube".
Staatsbürgerliche Erziehung bei Wyneken(Sem.Lehrer Binder).

* Geburtstag . Der Seniorchef des Verlags G. W. Zai-
ser, Herr Emil Zaiser,  feierte gestern seinen' 76. Geburts¬
tag, umgeben von der fürsorglichen Liebe seiner Angehörigen
und geehrt von der Achtung und Wertschätzung seiner Be
kannten. Mögen dem liebenswürdigen allen Herrn , der in
voller Rüstigkeit und Frische noch treu und unermüdlich im
Verlage des „Gesellschafters" Hand anlegt, noch recht viele
und schöne Lebensjahre beschicken sein.

* Ehrendoktor. Herr KommerzienratC. A. Pfeiffer,
der Inhaber der bekannten Stuttgarter Klaoiersabrik, ist
wegen seiner musikwissenschaftlichen, den Klavierbau betref¬
fenden Arbeiten von der Philosophischen Fakultät der Uni¬
versität Freiburg i. Br . zum Ehrendoktor ernannt worden.

* Einnahmen der württ. Staatseisenbahnen. Im Februar
wurden auf den württ . Staatseisenbahnen 7 990000 Personen
und t 144 580 Tonnen Güter befördert. Die entsprechenden
Einnahmen betragen 6 392 000 ^ . Die Einahmen seit 1. April
o. Js . betragen im Ganzen 163 896 OM

* Mariä Verkündigung. Am 25. März begeht die
kath. Kirche das Fest Mariä Verkündigung zur Erinnerung
an jene Begebenheit, wo der Erzengel Gabriel der Jungfrau
Maria verkündete, daß sie die Mutter Christi werden sollte.
Der Tag ist im Glauben des Volkes ein bedeutungsvoller
Wettertag. Man sagt : Mariä Verkündigung verkündet den
Frühling , jagt aber den Winter noch nicht von dannen ."
Ja . es kann noch sehr rauh werden : So viele Tage vor
Marien die Frösche quaken, so viele Wochen müssen sie
nachher schweigen. ..Friert es in der Mariennacht , so friert
es noch 40 Tage." Ist der Tag schön und heiter, so ist dies
von sehr guter Vorbedeutung : „Jft 's Marien schön und rein,
wird das Jahr sehr fruchtbar sein." Dies gilt auch hinsicht¬

lich des Obstertrags : „Der Tag Mariä Verkündigung schön
und hell, bringt Obst genug in allem Feld." Nun werden
die Tage merklich länger ; daher sagt ein alter Spruch:
Mariä Verkündigung bläst das Licht aus , St . Michael (29.
September) zündet es wieder an ."

* Dressurkurs für Hunde. Wie aus dem Anzeigenteil
von gestern ersichtlich war , beginnt der Verein der Hunde-
fceunde Nagold und Umgebung ani Sonntag in Nagold
seinen Dressurkurs und die Vorbesprechungen über die ge¬
plante Lokälschau. Die Zahl der eingelaufenen Anmeldungen
und die vielen Anfragen beweisen am besten, welches Inte¬
resse der Sache entgegengebracht wird. Zur allgemeinen
Orientierung sei hier mitgeteilt, daß der Kurs nur innerhalb
des Vereins abgehalten wird, daß also Außenstehende, die
sich auch gerne beteiligen möchten, erst Mitglied des Vereins
werden müssen, lieber Dauer und Umfang des Kurses wird
man erst nach einigen erfolgten Uebungsstunden bestiinmte
Angaben machen können. Im übrigen sei bemerkt, daß die
Teilnahme am Kurs unencheltlich ist ; nur die direkten Aus¬
lagen für Beschaffung der Dressurgeräte usw. müssen dem
Verein zurückerstattet werden. Leiter des Kurses ist Herr
Kettenmacher Fr . Stotlele . Also nun frisch ans Werk nnd
guten Erfolg, damit bald jeder Hundebesitzer an seinem Tier
auch das har, was es sein soll : ein treuer wohlerzogener
Begleiter und Schützer von Hans und Familie.

k Iselshausen , 24. März . Auch in Jselshausen wurde
am vergangenen Sonntag eine Krieger Heimkehr -Feier
veranstaltet. Vom Gemeinderat wurde in hochherziger Weise
hiezu eine bedeutende Geldsumme verwilligt, aber auch frei¬
willige Gaben wurden in reichem Maße von einzelnen Bür¬
gern bereitgestsllt. Frühmorgens weckten Böllersalven und
um 9 Uhr 'sammelten sich sämtliche Kriegsteilnehmer, um mit
dem Kriegerverein irr feierlichem Z«qe zur Kirche zu ziehen.
Vom Geistliä)en . wurden namentlich die Kriegsgefangenen,
die sich in ihrer Heimat wieder glücklich fühlen, herzlich be¬
grüßt . Die Gedenktafeln der 12 Gefallenen waren von den
Schulkindern mit frischem Grün geschmückt, auch wurde von
diesen ein Chor vorgetragen. Nach dem Gottesdienst zogen
die Festteilnehmer iiü Zug vor das Gasthaus zum Eck, vor
welchem dann der Vorstand des Militärvereins , Friedrich
Rausei , Schreiner, in längerer Ansprache der großen Stra¬
pazen in den großen und schweren Zeiten des Krieges
gedachte, die unsere Feldgrauen und namentlich auch die

. .Kriegsgefangenen zu erleiden hatten. Vom Gesangverein
wurden sie mit dem Lied begrüßt : „Wenn weit in den
Landen wir zogen umher". Nun begaben sich alle Teilneh¬
mer zum Frühschoppen ins Gasthaus zum Eck. Im Gast¬
haus zur Linde und iin Hirsch war ein Mittagessen für alle
Kriegsteilnehmer bereitet, woran alle Feldgrauen teilnahmen.
Abends kamen die Feiernden noch zum Kaffee ins Gasthaus
zum Lamm, wozu sie auch ihre Frauen mitbrachten, denn
auch diesen war ein kleines Fest zu gönnen, nachdem sie
während der langen Kriegsjahre die heimatliche Scholle so
treu und fleißig verwaltet und gepflegt haben. Die ganze
Feier nahm einen ganz geordneten Verlauf und mit Freuden
können die Teilnehmer auf ihre Heimkehr-Feier zinückblicken.
Den verehelichen Gemeindekollegien sei für ihre hochherzige
Spende auch an dieser Stelle noch herzlich gedankt. Bon
den 2 Vermißten Heinrich Raussr und Schweikhardi, gebore
ner Wildberger, weiß inan immer noch nichts Bestimmtes,
und werden diese wohl auch leider zu den Gefallenen zu rechnen
sein zum großen Schmerz der lieben Angehörigen, und auch
wir nehmen aufrichtigen Anteil an ihrem schweren Los.

Neberberg, 24. März. Letzten Sonntag hatte der neu-
gegründete Gesangverein Neberberg zu einer Be g rüßu n gs-
feier für die Gefangenen  in den Hirsch eingeladen.
Der Vorstand bekundete seine Genugtuung , daß die erste
öffentliche Feier des Vereins einem solch schönen Zweck
dienen durfte. Männer - nnd Frauenchor gaben ihr Bestes
und zeigten, daß sie seit ihrer Gründung ' vor 2 Monaten
erfreuliche Fortschritte gemacht haben. Ein humoristischer
Lichtbildervortrag aus der Zeit des „Militarismus " wurde
mit Beifall ausgenommen. Unsere tapferen Heimkehrer be¬
zeugten denn auch ihre Freude über die wohlgelungene Feier.

A«s de« übrigen Württemberg.
p Stuttgart , 23. März . Als Abteilungsvorsteher für

die Abteilung „Pflanzenbau " der Württ . Landwirtschafts¬
kammer wurde Herr Dr . Weiß -Hohenheim gewonnen.

r Freudenstadt, 23. März. Gegenwärtig finden Ver¬
handlungen statt über einen direkten Anschluß der Stadtge¬
meinde Freuden stadt an das Murgkraftwerk. Die Stadt¬
gemeinde hätte einen Beitrag von 130 000 zu bezahlen,
wenn die Leitung von Klosterreichenbach direkt nach Freuden¬
stadt geführt wird. Sie werde hieiür die dem Ueberlandwerk
Glatten vertraglich Anstehenden Strommengen erhalten.

r Ludwigsburg , 23. März Wie schon berichtet, kam es
ain Samsrag abend in der Körnerstraße zu einer Schießerei
zwischen Zivil und Militär . Zivilpersonen richteten beleidi¬
gende Aeußcrungen gegen die in der früheren Ulanenkaserne
unleraebmchleu Reichswelusoldaten. Die Soldaten suchten
dem Wortwechsel ein Ende zu machen, dadurch, daß vier mit
Karabinern bewaffnete Leute herbeigeholt wurden, um die
Beleidiger zu zerstreuen. Die Zivilisten drangen auf die
Soldaten ein und suchten die Waffen abzunehmen. Der be¬
drohte Soldat rief seine Kameraden um Hilfe an , worauf von
den Soldaten Schreckschüsseabgegeben wurden . Dabei wurde
eine Zivilperson, die sich an der Schimpferei beteiligt hatte,
die aber nicht, wie alle übrigen Beteiligten, auf die Schreck¬
schüsse hin die Flucht ergriff, getroffen. Der Verletzte brach
nach wenigen Schritten zusammen, er wurde in ein nahes
Haus gebracht, und starb nach kurzer Zeit. Wer ihn erschos¬
sen hat, konnte selbst durch die gerichtliche Untersuchung nicht
festgestellt werden. Die Soldaten suchten sich mit ihren Schreck¬
schüssen lediglich der Angreifer zu erwehren.

r Schuffenried , 23. März . Die 17si- Jahre alte Dienst¬
magd Magdalene Reichensberger, gebürtig aus Kempten, zu¬
letzt wohnhaft in Burg bei Otterswang , zurzeit im Dienst
bei Landwirt Karl Brauchle, wurde in ihrem Bett tot auf¬
gefunden. Ueber den Tod des Mädchens gehen allerhand
unheimliche Gerüchte in unserem Orte herum.

r Sulzbach a. d. Murr , 23. März . Am Montag hatte
Sulzbach seinen Streik, einen Lehrerstreik. Anlaß hiezu gab
die Aufstellung einer Schiffschaukel in unmittelbarer Nähe des
Schulhauses. Nach einem schon länger gefaßten Beschluß des
Ortsschulrats dürfen derartige Veranstaltungen nicht mehr in
unmittelbarer Nähe des Schulhauses stattfinden. Trotzdem

erhcelt der Besitzer der Schiffschaukel von der Behörde wieder¬
holt die Erlaubnis zur Aufstellung, nachdem schon bei der
ersten Widerspruch hiegegen eingelegt wurde.

Letzte Nachrichten.
Die Neubildung des Kabinetts.

Berlin , 24. März . Es schweben Verhandlungen zur
Bildung einer reinen Arbeiterregierung, an der sämtliche Ge-
werkschaftsrichtuugenbeteiligt sein sollen. Der Gesamt-Rück¬
tritt der jetzigen Regierung wird für die nächsten L4 Stunden
erwartet. Der Aeltestenausschuß der Nationalversammlung
schlägt als Termin für die Neuwahlen den 6. Juni vor.
Die Bewegung im Rheinland u. Westfalen richtet sich gegen
die reaktionäre Reichswehr. Hinter dieser Bewegung stehen
Arbeiter aller drei Richtungen, die gemeinschaftlich die Ein¬
führung der Rätediktatur und den wilden Sozialismus ab¬
lehnen, aber die Entfernung der Truppen verlangen.

Wie dem' „Berliner Lokalanzeiger" zufolge verlautet,
lehnen die Demokraten und das Zentrum  eine reine
Arbeiterregiernng ab.

Die Ansicht der bisherigen Regierungsparteien.
Frankfurt , 24. März . Die Mehrheitssozialiften haben

sich gestern an den Verhandlungen über die Neubildung des
Kabinetts beteiligt. Unter den bisherigen drei Regierungs¬
parteien hat es keine Meinungsverschiedenheit darüber gege¬
ben, daß auch das neue Kabinett aus Sozialisten, Demokraten
und Zentrum gebildet werden müsse. Die Sozialdemokraten
haben gewünscht, nicht mehr den Reichswehrminister stellen
zu müssen. Es sind Anregungen laut geworden, Linen de¬
mokratischen General an die Spitze des Reichswehrministeri
ums zu stellen, doch scheint die meiste Aussicht für den Posten
Minister Dr . Geßlec zu haben.

Karlsruhe , 24. März . Der Berliner Berichterstatter der
„Badischen Presse" erfährt aus gut unterrichteten parlamen¬
tarischen Kreisen, daß der Plan Legiens, eine Arbeiter¬
regierung  zu bilden, infolge des einmütigen  Wider¬
stands  sämtlicher bürgerlicher Fraktionen bereits aufge¬
geben  wurde . Als Nachfolger von Noske, der bereits
vorgestern abend seine Geschäfte niederlegte, soll Wels, der
derzeitige Führer der sozialdemokratischen Partei , in erster
Linie in Betracht kommen. Es wurde gestern von der soz.
Partei an die Unabhängigen herangetreten mit der Anfrage
ob sie bereit seien, sich an der Kabinettsumbildung zu be¬
teiligen. Mau niinmt an , daß sie diese Anfrage ver¬
neinend beantworten werden. In diesem Falle läßt
sich mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit schon jetzt oor-
aussehen, daß mit Ausnahme von Noske alle übrigen
Mitglieder des Reichskabinetls in ihren Aemtern ver¬
bleiben werden. Im übrigen wird die allgemeine politi¬
sche Lage in Kreisen der Reichsregierung etwas günstiger
beurteilt, als gestern. Dis Situation im Ruhrgebiet sei der¬
art , daß eine ernstliche Gefahr für den Bestand des Reiches
von dorther nicht droht. (??) Die Richtigkeit dieser Infor¬
mation ergibt sich schon aus der Tatsache, daß Noske vorge¬
stern bereits den dringenden Befehl erteilt hatte, daß keine
Truppen der Reichswehr mehr ins Ruhrgebiet einrücken soll¬
ten. Auch die Absicht, süddeutsche Truppen gegen Westfalen
oorrücken zu lasten, wurde bereits gestern aufgegeben.

Berständigung im Industriegebiet.
Bielefeld, 25. März . Nach eingehenden Verhandlungen

der Arbeiteroertreter nnd Stadtverwaltungen des rheinisch¬
westfälischen Jndustriebezstks wurde eine Erklärung  fest¬
gelegt, in der ausgeführt wird, daß die Vertreter aller be
teiligter Parteien ihre Forderungen zur Entwirrung  der
durch den Kapp Putsch entstandenen Lage auf Grund
derjenigen Vereinbarung in Einklang bringen wollen,
auf Grund deren die Vorstände der deutschen Gewerk¬
schaften, der S . P . D. und der U. S . P . D. vorgestern
in Berlin die Beendigung des GHieralstreiks beschlosten
haben. Die Korps Lüttwitz, Lichtschlag und Schulz sollen
aufgelöst werden. Zur Unterstützung der öffentlichen Sicher¬
heitsorgane wird eine Ortswehr in Stärke bis zu 3 Mann
auf 1000 Einwohner aus den Reihen der republikanischen
Bevölkerung gebildet. Es erfolgt sofortige Abgabe der
Waffen und Munition sowie die Rückgabe requirierten und
erbeuteten Heeresgeräts an die Gemeindebehörden. Bei
loyaler Einhaltung dieser Vereinbarung wird ein Einmarsch
der Reichswehr in das rheinisch-westfälische Industriegebiet
nicht erfolgen. Der verstärkte Ausnahmezustand soll aufge¬
hoben werden.

„Frontbericht- vom Industriegebiet.
Bielefeld, 24. März . Die Lage im rheinisch-westfälischen

Kampfgebiet, die durch das Abkommen zwischen Regierung
und Arbeitervertretern skizziert worden ist, ist folgende: Die
Gruppe Wesel der Reichswehr steht nördlich der Lippe. Die
Gruppe Münster liegt mit dem rechten Flügel bei Buldern
dicht bei Münster und östlich Münster . Kein Soldat steht
so weit südlich, daß wenn von Seiten der bewaffneten Ar¬
beiter die Abmachungen eingehakten werden, es heute oder
morgen zu Zusammenstößen kommen kann. Die Arbeiter-
(ruppen sind zurückgenommenbis südlich der Lippe. Der am
weitesten nach Wesel vorgeschobenePosten der bewaffneten
Arbeiter wird auf Dinslaken-Dorsten zurückgenommen.

Lösung der Regierungskrise?
Berlin , 25. März (Priv . Tel.) Nach den Berliner Mor¬

genblättern ist im Laufe des gestrigen Tages bei den Ver¬
handlungen des Reichskabinetts mir den Mehrheitsparteien,
sowohl über die Durchführung der ..wischen den Gewerkschaf¬
ten und den Mehrheitsparteien vereinbarten 9 Punkte , als
auch über die Umbildung der Regierung nahezu eine Eini¬
gung erzielt worden. Die „Berl . Morgenpost " glaubt folgende
Ministerliste geben zu können : Reichskanzler: Bauer , Vize
kanzler und Justiz : Schiffer, Neußeres: Hermann Müller,
Inneres : Koch, Reichswehr : Dr . Geßler , Finanzen . Enno
(Zentrum ). Schatzamt: Bolz (Zentrum), Verkehr:- Bell,
Arbeit : Schlicke, Wirtschaft: Schmidt , Wiederaufbau:
Silberschmidt, Post : Giesberts , ohne Portefeuille: Dr.
David.

* Von den neuen Ministern ist Cuno  Direktor der
„Hapag", früher Geh.Finanzrat , Dr . Bolz  Amtsrichter in
Rottenburg  und z. Zt . württbg . Justizmiuister u. Silber¬
schmidt  Gewerkschaftsführer, Leiter im Bauarbeiterverband.



Umzingelt.
Berlin» 25. März . Der Berliner Lol. Anz. meldet, daß

General K abisch mit der Reichswehr in Wesel von
„roten Truppen " eingeschlossen ist.

Mordende «nd brandschatzende Banden in Vorpommern
nnd Mecklenburg.

Berlin , 28. März . Nach dem „Berl . Lok.-Anz." treten
in Vorpommern und im südöstlichen Mecklenburg bewaff¬
nete Banden  auf . Die Güter Kruckow und Klein-
Dielen sind niedergebrannt  worden . In Faulenrost
bei Malchin wurde Graf Hahn ermordert. In Gnoien und
Belgard haben schwere Kämpfe  zwischen Sparta¬
kisten und Reichswehrtruppen  stattgefunden.
Die Linie Greifswald—Wolfgast ist in der Hand bewaffneter
Arbeiter unter Führung Berliner Kommunisten. Die Tele¬

fonleitungen zwischen Stralsund und Greifswald sowie in
ganz Vorpommern sind durchschnitten. Die Strecke Berlin—
Stettin ist wieder fahrbar , nachdem Verhandlungeil mit den
Spartakisten, die den Bahnhof Eberswalde besetzt hielten, zu
einer Einigung geführt haben.

Strafverfolgung des Abgeordneten Traub.
Berlin , 25. März . Laut „Lok.-Anz." hat der oberste

Reichsanwalt bei der Nationalversammlung die Genehmigung
zur Strafverfolgung des (deutschnationalen) Abgeordneten
Traub wegen Hochverrats  beantragt.

Ein Dampfer verbrannt.
Mailand , 24. März . Wie der „Secolo" aus Neapel

vernimmt, ist der in Neapel liegende englische Dampfer
„Nuslak" ein Raub der Flammen geworden. Der Schaden
beläuft sich auf zwei Millionen.

Än die Sieger ausgeliefert.
Cherbourg, 25. März . Die von Deutschland abgeliefer¬

ten Torpedojäger sind angekommen.
Kein Haftbefehl gegen Ludendorff?

Berlin , 25. März . Das „Berliner Tagblatt " teilt mit,
daß der Reichskanzlei von einem Haftbefehl gegen Ludendorff
wegen Beteiligung an dem Putsch Kapps nichts bekannt sei.

Grzberger in Amsterdam?
WTB . Paris , 25. März . Havas meldet aus Amster¬

dam : Die Zeitung „Het Sun " meldet die Ankunft Erz - ,
bergers  in Amsterdam. ( ? ? )

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Zeitweilig bedeckt, hauptsächlich trocken und mild.

Für vte SchrtiaeMmg veranlworMch Brun» Wilhelm wolirr,
Druckn. Verla« der » . W. Haiser'schen Buchdiuckerei Marl Rätter) »iago'.t

Amtliche Bekanntmachung.
Eierpreise.

Die Bekanntmachung vom II . 2. 20 im Gesellschafter
Nr . 36 ist hiemit aufgehoben.

Auf Grund des § 15 Abs. 3 der Ministerialverf . vom
26. 9. 1918 (Staatsanzeiger Nr . 244) hat die Landesversor¬
gungsstelle am 19. 3. 20 und im Auftrag der Landesver¬
sorgungsstelle das Oberamt folgendes bestimmt:

I. Der dem Geflügelhalter für ein Hühner und Entenei
zu bezahlende Grundpreis beträgt 60 für ein Gansei 80 xZ.

H. Zu diesem Grundpreis dürfen zuschlagen:
1) Gemeindesammelstellen bei Lieferungen an

die Bez.-Sammelstelle 3 ^
2) Die Bezirkssammelstelle:

a) bei Lieferungen an Empfangsstellen außer¬
halb des Bezirks 7

d) bei Lieferungen an eine Sanunel - oder
Abgabestelle innerhalb des Bezirks 5' /-

Die Zuschläge schließen die Kosten für das sorgfältige
Packen der Eier ein. Packkisten stellt die Bezirkssammelstelle,
ebenso trägt letztere für Lieferungen von den Gemeindesam¬
melstellen zur Bezirkssammelstelle und umgekehrt sämtliche
Beifuhr- und Frachtkosten, wie auch die Rückbeförderungs¬
kosten für die leeren Kisten. Für Sendungen außerhalb des
Bezirks ist im Zuschlagssatz die Beförderung bis zur nächsten
Verladestation und die Verladung selbst inbegriffen, während
die Fracht von der Verladestation bis zum Bestimmungsort
und die Rückfracht der teeren Kisten die Empfangsstelle zu
tragen hat. 1407

3. Bei Abgabe an den Verbraucher einschließlichl */r A»
Umsatzsteuer
a) Äbgabestellen in Selbstoersorgergemeinden,

welche gleichzeitig Sammelstellen sind 4 ^
d) Abgabestellen mit Zuschuß vom eigenen Be¬

zirk bis zu 8 xZ
Die Erwerbspreise für Eier dürfen bei Strafverineidung

weder von den Sammelstellen noch von den Geflügelhaltern
überschritten werden.

Die Nichteinhaltung der vorgeschriebenen Zuschläge durch
die Äbgabestellen ist ebenfalls strafbar.

Nagold, 23. März 1920. , Oberamt : Münz.

Forstamt Simmersfeld.

*

Die Herren Ortsvorsteher der waldbesitzenden Gemein¬
den des Forstbezirks werden darauf aufmerksam gemacht, daß
da und dort die Stockholznutzung in Gemeindewaldungen
Formen annimmt , die offenkundiger Waldfrevel sind. Stock¬
holznutzung ist in Kulturen , die oft mit größter Mühe zu¬
stande gebracht sind, unbedingt verboten. Auch ist solche zu
unterlassen, wo sie sonst zum sichtlichen Schaden des Waldes
dient (Gefährdung von Stangenhölzern u. s. w.) Das Forst¬
schutzpersonal der Gemeinden hat unnachsichtlich und ohne
Ansehen der Person die Anzeige solcher Frevler wegen Forst¬
beschädigung bei der zuständigen Forstanwaltschaft durch Ver¬
mittlung des Schultyeißenamts zu veranlassen. Wer aus
schnöder Gewinnsucht sich nicht scheut, mit roher Hand zu
verwüsten, was andere mit Liebe gehegt und gepflegt haben,
verdient es nicht anders.

Den 23. März 1920.
1420_ Forstamtmann von Kapff , A V

Sulz Oberamts Nagold.

LW- Md SWIzverkanf.
Im Wege des schriftlichen Aufstreichs kommen am

Montag » den 29. März 1920, Mittags 12 Uhr aus den
hiesigen Gemeindewaldungen aus dem Rathaus in 11 Losen

458 Wlneier
LW-il.SWlz EM

zum Verkauf. 1410
Angebote sind bis Montag » den 29. d. Mts . mittags

12 Ahr beim Schultheißenamt schriftlich einzureichen, zu wel¬
chem Zeitpunkt auch die Eröffnung erfolgt, die Angebote
sind in Prozenten nach der neuen Forsttaxe 1920 einzureichen.

Auszüge können beim Waldmeister bezogen werden.
Im Anschluß nachmittags 3 Uhr kommen im Gemeinde¬

laubwald

9 Küfereichen mit 13 Fstm.
einzeln zum Verkauf.

Zusammenkunft im Schlag.
Ter Gemeivderat:
Vorsitzender Weippert.

Kedetbüever«WN«M K. N. Lmer.

OberamtSstadt Nagold

IO-BerpWll'ng.
Die Jagd auf der Markung Na¬

gold mit ca 950 kn Wald und 1170 knH
Feld wird am

DomrsW, 8. A-ril, mchmIMgss llhr
aus dem Rathaus in Nagold in 3Distrikten im öffentl. Aufstreich
verpachtet. Liebhaber sind eingeladen. Unbekannte Steigerer
haben sich über ihre Vermögensverhältnisse auszuweisen. " "

Studtgemeiude Nagold.

Reisig- Md LaWren-Berkaus.
Am Samstag 27. März aus Distrikt Lemberg, Abt.

Teufels-Hirnschale, Lielach; Distr. Killberg, Abt. Molde, Hohen-
rain , Katzensteig, Oelmühle, Hirtenwiese, unteres Buchschlägle,
Reisig» Wellen : Laubholz in Flächenlosen 1600, zum Selbst¬

hauen 660, Nadelholz in Flächenlosen 3200 (teilweise
Reisstangen).

Laubstreu, Raummeter: 6.
Zusammenkunft zum Vorzeigen Vormittags 8 Uhr beim

Stadtbahnhof , Verkauf 11 Uhr auf der Kanzlei der Stadtpflege.
(Auswärtige Käufer werden nicht zugelassen). 1418

Nagold.

Ahrnis-VktsleiMT
Im Auftrag der Erben des

verst. Stabsarztes Dr . Lindemann
versteigere ich im Hause des Uhr¬
machers Kläger

am Montag , den 39 . März von 1Uhr an
1 massiv eichenen Schreibtisch mit Patentschlotz nnd Stahl,
i massiv eichenen großen Kleiderschravk, l sonrnierten
Kleiderkasten. 1 Pliischrotzhaar-Sosa. 1 harthotzerne
Bettlade, l Roßhaarchaifelongne mit zwei Teppichen.
1Roßhaarmatratze iZ-teilig) nebst Kopspolster nnd2
Kopfkissen, 2 Hausapotheken» 4 Sessel. 2 Wand¬
bretter. i Nachttisch mit Marmorplatte, i Wasch¬
tisch mit Marmorplatte. 1 Konso! mit Spiegel¬
aussatz.1Serviertisch.1Kartentisch. 1verziertes Wand-
schrSnkchen, 1Ziertischchen, 1 Leitz Bücherschrank(3-
teilig mit Glassenster und Schloß) 3 Bncherstönder.
1eiserne Kassette.1Blechkassette. 1vernickelter Rasier-
spiegel, 1Globus, l Zylinderhut. etwas Glas-, Por¬
zellan- und Knchengeschirr, 1Herbarium, verschiedene
Portraits nnd Portraits-Rahmen und sonstiges.

Alle Sachen stammen aus einem besseren Haushalt und
sind gut erhallen. Die größeren Möbel kommen von f/2 3
Uhr an zur Versteigerung.

Liebhaber sind eingeladen.
Nagold,  den 23. März 1920.

1408 Bezirksnotar : Popp.

Bezirksarbeitsamt
für die Oberamtsbezirke Calw «nd Nagold.

Nach der Verordnung des Reichsamts für die wirt¬
schaftliche Demobilmachung vom 17. Februar 1919 über die
Pflicht der Arbeitgeber zur Anmeldung eines Bedarfs an
Arbeitskräften (Staatsanzeiger vom 12. März 1919 Nr. 59)
ist jeder Arbeitgeber, welcher 5 u. mehr Arbeitskräfte benötigt,
verpflichtet, 24 Stunden nach Eintritt des Bedarfs bei einem
nicht gewerbsmäßigen Arbeitsnachweise (Arbeitsamt), welcher
sich mit der Vermittlung von Arbeitskräften der benötigten
Beschäftigungsart befaßt, anzumelden. Die Unterlassung
dieser Meldungspflicht ist mit Strafe bedroht.

Sodann enthält die Verordnung des Reichsministeriums
für wirtschaftliche Demobilmachung zur Behebung des Arbei¬
termangels in der Landwirtschaft vom 16. März 1919 (R.G.
Bl . S . 310) — welche sich noch in Kraft befindet — folgende
wichtige Bestimmung:

8 l . Die Arbeitgeber in der Land- oder Forstwirtschaft sind
verpflichtet, jede offene Stelle sofort einem nicht ge¬
werbsmäßigen Arbeitsnachweis anzumelden, sowie von
jeder Besetzung der als offen gemeldeten Stellen dem
Arbeitsnachweise, bei dem die Anmeldung erfolgt ist,
binnen 24 Stunden Mitteilung zu machen.

Arbeitgeber und Unternehmer werden wiederholt auf
die Einhaltung dieser Bestimmungen aufmerksam gemacht.
Zuwiderhandlungen müssen zur Anzeige gebracht werden.

Calw , den 24. März 1920.
1409 Verwalter : Proß.

D .D .P . Nagold.
Jugendgruppe.

Freitag abend 8 Uhr im Nebenzimmer des
Gasthaus zur „ R 0 s e " 1412

Mitgliederversammlung.
Herr Prof . Bauser  spricht über "

„Gründung der Parteien ."
Um vollzähliges Erscheinen der Mitglieder wird gebeten.
Freunde der Sache sind willkommen.

Ter Ausschuß.
Nagold. 1401

Für die fleischlosen Wochen
empfehlen wir

lil KMMlMMII
krbzkn, 8pakg6l,
Oai-vllkn, WilÄng u.
kl-linkokl
zu billigsten Preisen.

Berg Schund.
n Ltwas Outes

kür Haare n Raarboäsu ist sollte»

unt . äeu 3 Lrsuussseln.
klar üU Kake» bei : 44 k
I». Lokis "iVws ., Uris.

UM ' "ML

suek Kk8l-Iap6lkn
in sckönei H.U8WNKI
2u billigen ?rsi86n

einpkieklt
L. Krümliger, 8aii>KkM8ik

XsAvIü.
Den Landwirten empfehle» wir

Baumwachs,
AbnlM-kimiljiini,

für Schweine,

Futterkalk,
,-mu AkMMiilittel

IMkn-vkMkiv
u Kedr.öenr. Slsgolä»

1415 Bahnhofstr.

Kautabak
(Landfried)

empfiehlt
Ehr . Raaf,  Klumpps Nachf.
Naaold . 1416

Steckzwiebeln
und 1413

Gartensamen
ist zu haben bei

Jakob Haizmann,
Haiterbach.

KmIlkH IMKN
»unst lMstcken teile ick
I unenlAeltlick mit , wie
I ick von meinem InnZ-
I jübrigen ? rnuenleiclen
> (Llutnrmut , >Vei88kIn88) !
» in kurzer 2eit bekieit
»wurste . Uückporto erb.
I krau ösrtn Ko opmuno !
D Vl 8 erUn >V. 35I kotsstnmerstr . 104.

Rotselden.
FU^ erjenigc von hier»

welcher mich beschul-
bei der Land-

jiigerftelle Nagold
Anzeige gemacht zu haben
betreffs Schwarzschlachterei
und Eierhamsterei wolle
mir sofort Beweis liefern»
andernfalls werde ich auf
Wunsch unausbleiblich nach
bekanntem Württemberg«
Sitte die Rechnung be¬
gleichen. 1421

Gg. Bruder.

HllMillhell
und sämtl . Tierarzneimittel ,

für .Hundehalter
empfieh II

» LgMll-vrogörw
Kvdr.vkvr, -lsgvlä

1414 Bahnhofstr.

NagoLo.

EiersliM
empfehlen

Metallbetten:
Stahldrahlmatratzn.Kinderbett» ,
Polster an jedem. Katalog frei.
LiseumSvvIksvrttl,8adl>.u>N.

Zum baldmöglichsten Ein¬
tritt wird eine tüchtige

Strrll «agd
1395 oder
BiehfütLerer>

welcher melken  kann
ges cht

C . Büchsenfte n,
Obere Mühle Fselshause ».

Gesucht
für Hotel in Kurort ein

er«

e. >4.

Monatslohn 120 — bis
150.—. Eintritt 8. April.

Schriftliche Angebote unter
0 . 1419 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Jüngeres ehrliches

(evang ! das schon gedient hat,
in kleinere Familie auf 1.
oder 15. April 1411

gesucht
Gelegenheit das Kochen zu
erlernen. Guter Lohn und
Behandlung.

Frau Schneider,
Stuttgart , Kornbergstr. I9ll.
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